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Dalibor Zeman über: 

Wolfgang Müller – Jakob Ebner: Das Gegenwort-Wörterbuch.  
Ein Kontrastwörterbuch mit Gebrauchshinweisen. 

2., neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Berlin: Walter de Gruyter, 2020, 889 S., ISBN 978-
3-11-061164-9

Das vorliegende Gegenwort-Wörterbuch ist aus 
den Bedürfnissen des Hochschulunterrichts 
erwachsen, als Lehrbehelf zum Fach „Lexikolo-
gie“ gedacht und sowohl für die Studierenden 
der Germanistik als auch für die linguistisch 
Interessierten bestimmt. Es ist von der Annah-
me auszugehen, dass die Lexikologie wohl zu 
den am stärksten vom Sprachwandel betroffe-
nen Gebieten der Sprachwissenschaft gehört. 
Ziel der Lexikographie ist es daher, neue Wör-
terbücher zu entwickeln, die in erster Linie 
Veränderungen der Sprache sichtbar machen, 
und zwar vornehmlich auf lexikalischer Ebe-
ne. Insofern sind lexikographische Werke nach 
einigen Kriterien zu bewerten. Zum einen ist 
da ein praktisches Kriterium: Welchen Adres-
satenkreis soll das Wörterbuch erreichen? Auf 
welche spezifischen Benutzerbedürfnisse geht 
das Wörterbuch ein? Ein zweiter Gesichtspunkt 
ist der theoretische Anspruch. Es sind Fragen 
danach, inwieweit gesicherte Erkenntnisse und 
aktuelle Problemdiskussionen in Metalexiko-
graphie und Linguistik zur Kenntnis genom-
men werden und wie die Lexikographen auf 
sie reagieren. Um es vorwegzunehmen: Bei 
der lexikographischen Neuerscheinung von 
Wolfgang Müller und Jakob Ebner, der man 
uneingeschränkt einen hohen praktischen 
Wert bescheinigen muss, handelt es sich um 
eine informative und äußerst anregende Dar-
stellung aus dem Bereich der Lexikologie, die 
weiterführenden Arbeiten zahlreiche nützliche 
Anknüpfungspunkte liefert.

Nachdem das Gegenwort-Wörterbuch von 
Wolfgang Müller und Jakob Ebner in der ersten 

Auflage eine begeisterte Aufnahme gefunden 
und sich in den sprachwissenschaftlichen Krei-
sen als eines der wichtigsten Nachschlagewerke 
zu der deutschen Lexik etabliert hat, liegt es 
nun in einer 2. Auflage vor, zwar überarbeitet 
und erweitert, aber unverändert in der Kon-
zeption und in den anvisierten Benutzergrup-
pen. Im Vorwort (S. 7–11) wird zunächst die 
Notwendigkeit der besprochenen Publikation 
begründet, darauf folgt ein Einblick in den Ent-
stehungsprozess sowie wichtige Informationen 
zum Gebrauch des Wörterbuchs (S. 12–39). 
Hier wird deutlich, dass die Autoren der vorlie-
genden Publikation sehr viel Wert auf eine lexi-
kographisch-theoretische Fundierung gelegt ha-
ben (Die Auswahl der Stichwörter. Wie ist das 
Wörterbuch angelegt? Welche Informationen 
enthalten die Artikel? Belege und Beispiele. 
Angaben zum Wortgebrauch. Im Wörterbuch 
verwendete Abkürzungen).

Das Literaturverzeichnis (S. 34–39), das so-
wohl historisch interessante Arbeiten als auch 
Grundlagenwerke sowie allgemeine Darstellun-
gen umfasst, regt den interessierten Leser zu 
vertiefender und weiterführender Lektüre an.

Explizite Aussagen zum Adressatenkreis fin-
det man bereits im Vorwort (S. 10). Als Ziel-
gruppe werden vor allem angesehen: „Sowohl 
Deutsch lernenden Ausländern als auch Mut-
tersprachlern kann dieses Antonymenbuch 
eine Hilfe sein – bei jeweils anderen Fragestel-
lungen und Schwerpunkten. Dass im Hinblick 
auf Antonyme ein Frage- und Informationsbe-
dürfnis besteht, geht aus Sprachanfragen an 
die Dudenredaktion hervor.“

https://doi.org/10.5817/BBGN2021-1-10

https://doi.org/10.5817/BBGN2021-1-10


130

Buchbesprechungen

Die vorliegende 2. Auflage bringt eine kom-
plette Durchsicht und Erneuerung der Anto-
nymenpaare. Sie enthält neben den üblichen 
Korrekturen viele neue Verhältnisse und rei-
chert die Artikel durch Belege an. Diese Belege 
stammen aus eigenen Exzerptionen von Jakob 
Ebner und Wolfgang Müller sowie aus verschie-
denen Korpora, besonders aus dem Korpus 
Cosmas des IDS Mannheim. Die Durchsicht des 
Wörterbuches lässt erkennen, dass die Wörter 
in solche Beispielsätze bzw. Literaturzitate ein-
gebettet sind, die sowohl zu ihrer Semantisie-
rung beitragen als auch die für ihren Gebrauch 
relevanten satzinternen Beziehungen zeigen. 
Dies werden vor allem die Vertreter des Faches 
Deutsch als Fremdsprache zu schätzen wissen, 
zumal solche Beispielsätze den Gebrauch der 
Gegenwörter veranschaulichen können.

Das vorliegende binäre Gegenwort-Wörter-
buch ist ein erklärendes, ein deskriptives An-
tonymenwörterbuch, in dem insgesamt 16.000 
Antonymenpaare mit Erläuterungen behan-
delt werden, wobei in der Bedeutungsstruktur 
jeweils mindestens ein differenzierendes ge-
gensätzliches Bedeutungsmerkmal (Sem) bei 
Gleichheit aller übrigen Bedeutungsmerkmale 
auftritt. Insofern werden im Wörterbuch alle 
Arten von Gegenwortpaaren berücksichtigt. 
Aus der Sicht der lexemstrukturellen Gliede-
rung der Antonymenpaare unterscheiden die 
Autoren die impliziten und expliziten Antonyme. 
Implizite Antonyme (primäre Lexeme bzw. Se-
meme, Basislexeme bzw. Basissememe) sind 
Antonyme, die nicht durch Wortbildungsmit-
tel oder durch Komposition bzw. Konversion 
entstanden sind (alt//jung, gesund//krank, 
lachen//weinen, Ebbe//Flut, Glück//Pech 
etc.). Explizite Antonyme werden durch zwei 
unterschiedliche Präfixe, Präfixoide oder An-
fangskonfixe realisiert, und zwar entweder mit 
gleichem Basiswort (sich verloben//sich ent-
loben, aufrüsten//abrüsten) oder mit nicht 
gleichem Basiswort (abstoßen//anziehen). 

Explizite Antonyme können ferner durch eine 
Nullstelle und ein Präfix (tabuisieren//enttabu-
isieren, relevant//irrelevant) oder durch zwei 
unterschiedliche Suffixe, Suffixoide oder End-
konfixe (stimmhaft//stimmlos) realisiert wer-
den. Aus der Sicht der inhaltlich-begrifflichen 
Gliederung werden folgende Arten von Anto-
nymen behandelt: (1) kontradiktorische, die sich 
gegenseitig ausschließen (ledig//verheiratet, 
tot//lebendig); (2) komplementäre, die sich in 
irgendeiner Weise auch wieder ergänzen (Da-
vid//Goliath, Romeo//Julia); (3) sexusbedingt-
komplementäre Antonymenpaare (Mann//Frau, 
Nonne//Mönch); (4) konträre bzw. polare Ant-
onymenpaare (lang//kurz, breit//schmal); (5) 
zeitbestimmte Antonyme (morgens//abends); (6) 
lagebestimmte (vor//hinter); (7) wertebestimmte 
(schön//hässlich); (8) richtungsbezogene Antony-
me (gehen//kommen). Darüber hinaus behan-
deln Müller und Ebner Antonyme, die verschie-
dene Zustände, Arten, Handlungen, Gesche-
hen etc. beinhalten. An dieser Stelle muss man 
allerdings betonen, dass die Grenzen überall 
fließend sind.

Was den Aufbau des Wörterbuches betrifft, 
so ist es unter binärem Aspekt angelegt. In 
einer fett gedruckten Stichwortzeile sind die 
Gegenwörter angeführt, darunter in einem ei-
genen Absatz die Erläuterungen mit Erklärun-
gen und Beispielen. Jedes Wortpaar erscheint 
aus benutzerfreundlichen Gründen zweimal, 
das heißt, jedes Wort erscheint in der alpha-
betischen Reihenfolge (aktiv//passiv; passiv//
aktiv). Auf diese Weise erübrigt sich ein Re-
gister. Wenn es zu einem Antonymenpaar ein 
oder mehrere sinnverwandte Wortpaare gibt, 
werden diese bei Synonymität mit ↑ angehängt. 
Die mit ↑auch angeschlossenen Wörter bezie-
hen sich immer auf das oder die Wörter nach 
dem Schrägstrich (//). Beispiel (S. 574): 
oberdeutsch//niederdeutsch; ↑auch: nord-
deutsch
oberdeutsche Mundarten ○ Luther sei mit seiner 
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oberdeutsch sprechenden Mutter und seinem 
niederdeutsch sprechenden Vater zweisprachig 
aufgewachsen (Südwest Presse 17. 9. 2015).

Unter der Stichwortzeile stehen Gebrauchs-
informationen. Diese sind als zusätzliche und 
identifikatorische Angaben gedacht. Sie be-
ziehen sich auf das erste Wort des Antony-
menpaares. Dabei handelt es sich entweder 
um Gebrauchsbeispiele mit Kollokatoren (vgl. 
oberdeutsche Mundarten) bzw. um Bedeutungs-
erklärungen. Viele Erklärungen werden durch 
Belege aus Zeitungen oder aus der Literatur er-
gänzt. Während die Erklärungen die sachliche 
Information bieten, stellen die darauf folgen-
den Belege den Bezug zur Wirklichkeit her. Sie 
machen die Wörter durch den Zusammenhang 
lebendig und zeigen manchmal einen unge-
wöhnlichen Zugang zur Sprache (vgl. Beispiel 
oben). 

Der besondere Wert des Wörterbuchs von 
Müller und Ebner liegt meines Erachtens darin, 
dass in den Wort- bzw. Primärartikeln jeweils 
typische syntagmatische Kontextrealisierun-
gen des Lexems angeführt sind. Sie sollen die 
Bedeutung eines Ausdrucks erhellen, den Ge-
brauch innerhalb des Satzes verdeutlichen und 
zugleich Beleg für das Vorkommen sein. 

Aufgrund der fundierten lexikographischen 
Überlegungen präsentiert sich die 2. Neubear-
beitung des Gegenwort-Wörterbuchs von Wolf-
gang Müller und Jakob Ebner in der Tat als 
ein umsichtig weiterentwickeltes, zuverlässiges 
Werk. In diesem Sinne vermittelt es einen in-

struktiven Einblick in die Komplexität und die 
Kompliziertheit der zu beachtenden Probleme 
und Phänomene der deutschen Lexikologie 
und kann somit – so auch die Intention der 
Herausgeber – in der universitären Lehre und 
Forschung eingesetzt werden.

Der Verfasser des vorliegenden Wörterbu-
ches Jakob Ebner zählt zu den führenden ös-
terreichischen Lexikographen. Auch sein in 
Zusammenarbeit mit Ulrich Ammon (Initiator 
des Projekts), Hans Moser, Hans Bickel und 
Heinrich Löffler et al. publiziertes ‘Varianten-
wörterbuch des Deutschen’ (2004 bzw. 2. Auflage 
von 2016) stellt zweifellos einen Meilenstein 
in der Erforschung der arealen Varianten des 
Deutschen dar. Das Variantenwörterbuch krönt 
die Jahrzehnte währende, intensive Zusammen-
arbeit der Autoren, die mit diesem umfangrei-
chen Lexikon versuchen, einem soziolinguis-
tischen Desiderat nachzukommen, indem sie 
sich mit der Pluriarealität des Deutschen einge-
hend auseinandersetzen.

Literatur: 
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ge: 2004 bzw. 2. Auflage: 2016): Varianten-
wörterbuch des Deutschen. Die Standardsprache 
in Österreich, der Schweiz und Deutschland so-
wie in Liechtenstein, Luxemburg, Ostbelgien und 
Südtirol. Berlin, New York: Walter de Gruyter.
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